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Kanton LuzernFreitag, 5. September 2025

An den 4. Swiss Skills nehmen
über 1100 Männer und Frauen
aus der ganzen Schweiz teil. Sie
messen sich vom 17. bis 21. Sep-
tember auf dem Bernexpo-
Areal in Bern. Dabei demonst-

rieren von der Abdichterin bis
zum Zimmermann top ausge-
bildete Fachpersonen in 92 Be-
rufsmeisterschaften ihr Kön-
nen live. 74 Berufsverbände
sind an den Berufsmeister-

schaften und den Berufs-
demonstrationen beteiligt. Ins-
gesamt werden über 150 Berufe
vorgestellt.

Aus dem Kanton Luzern ha-
ben sich 65 Jungprofis qualifi-

ziert. Die Zentralschweiz ist mit
116 Leuten vertreten. Für man-
che Berufsleute bietet sich die
Chance, sich für die World Skills
oder die Euro Skills zu quali-
fizieren.

Die Organisatoren erwarten in
den fünf Tagen 120'000 Be-
sucherinnen und Besucher. Da-
runter sind mehr als 2000
Schulklassen mit über 65'000
Schülerinnen und Schülern.

Roger Rüegger

Die zentrale Durchführung er-
möglicht Jugendlichen, die vor
der Berufswahl stehen, sich ein
Bild von den zahlreichen Mög-
lichkeiten zu machen, die ihnen
offenstehen.
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Mit der Zahntraufel und einer
bemerkenswerten Leichtigkeit
trägt Edith Zemp Klebemörtel
an der Badezimmerwand auf.
Ihr Arbeitsplatz ist an diesem
Tag eine Wohnung in Flühli, die
renoviert wird. Während die
Handwerkerin ihren Job macht,
zählt sie die Vorzüge ihres Be-
rufs auf, ohne sich dabei vom
Reporterteam und dessen Fra-
gen ablenken zu lassen. Es sind
in gewisser Weise Bedingun-
gen, wie sie die junge Frau an
den Swiss Skills vom 17. bis 21.
September in Bern antreffen
wird.Auchdortwirdsiebeiihrer
Arbeit beobachtet, allerdings
vom Publikum und von der Jury.

Die21-jährigePlattenlegerin
aus Escholzmatt arbeitet seit et-
was mehr als zwei Jahren bei der
Firma Vogel Platten GmbH in
Hasle. An diesem Handwerk
mag sie besonders das Verlegen
von Bodenplatten oder das Ab-
dichten von Wänden. Dass ihr
Beruf mit körperlicher Belas-
tung verbunden ist, macht ihr
nichts aus. Viel wichtiger sind
ihr das Umfeld und die Ab-
wechslung. «Wir sind ein klei-
nes Team von vier Leuten und
jeden Tag unterwegs. Manch-
mal arbeiten wir alleine auf
einer Baustelle oder in einem
Privathaushalt, oft sind wir aber
auch gemeinsam in einem grös-
serenNeubaubeschäftigt»,sagt
sie über ihren Alltag.

Alle im Betrieb sind mit
einem Montagefahrzeug ausge-
rüstet. Daher sind sie flexibel.
Den Kontakt mit der Kundschaft
oder anderen Handwerkern und
der Bauleitung schätzt Edith
Zemp sehr. «Wir erhalten stets
direkte Feedbacks. Wenn man
sich ein Ziel setzt und dieses am
Abend erreicht und die Kund-
schaft dieselbe Freude am Er-
gebnishat,dannistdasschonein
cooles Gefühl. Gerade als Lehr-
lingsindsolcheRückmeldungen
Gold wert», sagt sie.

Nach der Schreinerlehre
zwei Jahre Ausbildung
Diese Abwechslung ist ein
Grund, weshalb sie nach ihrer
ersten Lehre als Schreinerin
eine zweijährige Zusatzausbil-
dung als Plattenlegerin wählte.
«Der Beruf als Schreinerin hat
mir sehr gefallen. Ich durfte als
Lehrling schon bald selbststän-
dig auf Montage. Allerdings
muss man als Schreinerin auch
häufig in der Werkstatt anpa-
cken. Deswegen wechselte ich
nach der Lehre die Branche. Ich

wollte auf dem Bau wirken und
nicht in einer Bude», betont sie.

Es musste also eine Ent-
scheidunggetroffenwerden.Sie
erinnerte sich an eine Aus-
schreibung einer Plattenleger-
Firma, die ihr während ihrer
Schulzeitaufgefallenwar.«Mei-
ne Überlegung war, dass diese
Berufsleute nicht stationär, son-
dern immer an neuen Standor-
ten tätig sind. So ging sie bei
ihrem heutigen Arbeitgeber
zum Schnuppern. «Das passte
für den Betrieb und mich, so leg-
te ich gleich nach der Schreiner-
lehre los.»

Alle drei Handwerker der
Vogel Platten GmbH haben
neben ihrer Ausbildung als Plat-
tenleger EFZ einen weiteren Be-
ruf erlernt. Inhaber Thomas Vo-
gel und Mitarbeiter Reto Karli
sind gelernte Maurer und Edith
Zemp wie beschrieben Schrei-
nerin. Das ist ein weiteres Plus
für den Betrieb und die Vielsei-
tigkeit bei den Aufträgen. Die
Plattenleger von Vogel sind
auch als Kundenmaurer und
Gipser unterwegs. Zudem verle-
gen sie Unterlagsböden oder
ziehen Silikonfugen. All diese
Arbeiten beherrscht Edith
Zemp inzwischen auch.

Die Lehre schloss sie mit 5,3 ab.
Damit war sie die Beste ihres
Berufs im Kanton Luzern. Von
der Berufsmeisterschaft Swiss
Skills vernahm sie im Januar bei
einem Vorbereitungskurs zur
Lehrabschlussprüfung in Dag-
mersellen.

Der Schweiz zeigen, was
ein Platten-Champion ist
Gemeinsam mit einem Berufs-
kollegen meldete sie sich an und
will der Schweiz im Bernexpo-
Areal zeigen, was ein Platten-
Champion ist. «Die beste Vor-
bereitung ist unsere Arbeit. Die
Aufgaben in Bern sind sehr pra-
xisnah, wie auf der Baustelle. Es
sind drei bekannt, wovon eine
noch ausgetauscht wird. Ich
denke, es ist machbar.» An den
Swiss Skills ist mit Simon Rinert
aus Gunzwil ein weiterer Luzer-
ner am Start. Insgesamt messen
sich neun Männer und drei
Frauen im Plattenlegen.

Die Besten qualifizieren sich
für die World Skills 2026 in
Schanghai. Edith Zemp denkt
noch nicht so weit. «Ich gebe
zwar mein Bestes. Aber da ich
noch nie geflogen bin, würde ich
mich auch gerne mit der Elite
Europas messen.»
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Über dem Bunsenbrenner ver-
mischt Leana Kobel in einem
Becherglas flüssige Zutaten zu
einem Sirup. Vielleicht wird da-
raus auch ein Nasenspray, wo-
möglich eine Salbe für empfind-
liche Haut. Gar viele Lotionen
und Cremen aus verschiedens-
ten Rohstoffen werden im klei-
nenLaborimUntergeschossder
Drogerie Schmidlin in Schüpf-
heim hergestellt.

Es scheint also fast, als sei
der Koch Stefan Wiesner im
Bramboden nicht der einzige
Hexer im Entlebuch. Berufsleu-
te wie Leana Kobel haben eben-
falls fundierte Kenntnisse über
die Wirkungsweise von Kräu-
tern, Heilpflanzen, Mineral-
und anderen Inhaltsstoffen.
Auch über die Abläufe im
menschlichen Körper müssen
sie Bescheid wissen. «Die meis-
ten Leute wissen nicht, welche
Aufgaben wir Drogistinnen im
Berufsalltagzuerledigenhaben.
Uns begegnet die Kundschaft ja
meistens nur an der Verkaufs-
theke», führt die 20-jährige
Langnauerin aus, die im Som-
mer ihre vierjährige Lehre in
Schüpfheim erfolgreich abge-
schlossen hat.

Dabei ist gerade das Herstel-
len von Produkten das grosse
Thema der Drogerien. «Die
Arbeit im Labor gefällt mir be-
sonders. In unserem Betrieb
zum Beispiel stellen wir zahlrei-
che Produkte nach den Rezep-
ten der Chefin Petra Schmidlin
her», führt Kobel aus. Diese
Hausmittel seien in jedem Be-
trieb etwas anders und genau
diese Hausspezialitäten ma-
chen jede Drogerie einzigartig.
«Das zeigt sich immer wieder in
den Rückmeldungen der Kund-
schaft. Es ist ein wirklich schö-
ner Beruf.»

Drogistin arbeitet
wie Köchin nach Rezepten
Als Drogistin EFZ verfügt sie
neben Kenntnissen in der Kom-
plementärmedizin auch über
ein breites Wissen in der Pflan-
zenheilkunde. «Der Bereich ist
so vielfältig. Ich habe mich für
Drogistin entschieden, weil sich
derBerufweitüberdieSchulme-
dizin hinaus entfaltet. Ich war
bei der Wahl der Meinung, dass
sich mir viele Möglichkeiten öff-
nen, und so ist es», sagt Kobel.

Die Berufswahl Drogistin
war allerdings nicht von Beginn
wegaufihrerListe.AlsBäckerin-
Konditorin oder auch als Köchin
hätte sie sich auch gerne ausbil-

den lassen. «Aber die Arbeits-
zeiten liegen mir nicht. Ich kann
nicht frühmorgens in der Back-
stube stehen und bis spätnachts
zu arbeiten ist auch nicht
meins», begründet sie ihre Ent-
scheidung. Wobei sie überzeugt
ist, dass sie im Labor fast genau-
so wie in der Küche und der
Backstube zu Werke geht. «Wir
müssen uns ja ebenfalls exakt an
dieRezeptehalten.KeinGramm
zu viel oder zu wenig und auch
die Temperaturen sowie die
Zeitangaben dürfen nicht von
der Vorgabe abweichen, sonst
ist das Ergebnis falsch», be-
schreibt sie. Sogar die Apparate
sind teilweise dieselben wie in
der Backstube oder der Gastro-
küche. So steht im Labor in
Schüpfheim eine ganz gewöhn-
liche Küchenmaschine.

47 Heilpflanzen
auf Deutsch und Latein
Leana Kobel hat ihre Lehrab-
schlussprüfung im Sommer mit
5,2 bestanden und ist damit sehr
zufrieden. Ihren Beruf darf sie
vom 17. bis 21. September ge-
meinsam mit elf anderen Dro-
gistinnen und Drogisten an den
SwissSkillsinBernpräsentieren.
Bei den Berufsmeisterschaften

ist der Drogistenberuf in diesem
Jahr erstmals vertreten. Die
Langnauerin sieht dem Event
gelassen entgegen: «Ich gehe
mit dem Mindset nach Bern,
dass es eine coole Erfahrung
wird. Wir können dem Publi-
kumalsersteGruppezeigen,wie
vielseitig unser Beruf ist. Viel-
leicht können wir mit einer gu-
ten Präsentation junge Leute als
Drogistinnen und Drogisten ge-
winnen, die noch nicht schlüssig
sind, wo ihr Weg hinführt.»

Tag des Wettkampfs ist für
Leana Kobel der 18. September.
«Wir Drogisten müssen uns für
den Finaltag am 20. September
qualifizieren. Den will ich natür-
lich erreichen. Wenn ich schon
an der Berufs-SM bin, dann gebe
ich mein Bestes.» Die Aufgaben
kennt sie ansatzweise: «Wir ha-
ben drei Stunden Zeit, um ein
Produkt herzustellen. Ausser-
dem gilt es, 47 Heilpflanzen zu
erkennen, auf Deutsch und La-
tein.» Auch ein Verkaufsge-
spräch und die Arbeitsweise bei
der Produktherstellung werden
bewertet.«IndenvierJahrenbin
ich gut durchgekommen. Mein
Fokus lag aber klar auf der LAP.
Die ist geschafft, daher habe ich
in Bern nichts zu verlieren.»

Plattenlegerin Edith Zemp an einem Arbeitsplatz, hier ein Badezimmer.
Bild: Boris Bürgisser (Fühli, 18.8. 2025)

Leana Kobel mit Bunsenbrenner und Becherglas beim Herstellen eines
Produkts. Bild: Pius Amrein (Schüpfheim, 21.8.2025)

Über 1100 Profis demonstrieren
an den Swiss Skills ihre Berufe

Die vierte Berufs-SM ist ein Publikumsmagnet. Rund 120'000 Besucherinnen und Besucher werden erwartet.
Aus dem Kanton Luzern messen sich 65 Berufsleute.

Luzerns beste Plattenlegerin Drogistinnen sind erstmals dabei


